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Keine Verstöße am Opernplatz

Das am Mittwoch am Opernplatz auf-
gestellte Verbotsschild, das Radfahren, 
Skaten, Grillen und Übernachten unter-
sagt, zeigt offenbar Wirkung. Die für die 
Kontrolle zuständigen Parkranger der 
Stadt haben bislang keine Verstöße gegen 
das Verbot festgestellt. „Es gab keine be-
sonderen Vorkommnisse. Wir haben we-
der BMX-Fahrer noch Skater beobach-
tet“, sagte Parkranger Rainer Hülsbusch 
gestern Abend. Bei einem routinemäßi-
gen Streifengang ist die Polizei aller-
dings auf zwei mit 0,27 und 0,44 Promil-
le leicht alkoholisierte Jugendliche gesto-
ßen. Die Streifenbeamten haben das 
14-jährige Mädchen und den 15-jährigen 
Jungen daraufhin mit auf die Wache ge-
nommen und sie anschließend nach Hau-
se gebracht. 

Derweil stößt das Skate- und Radfahr-
verbot auf geteilte Meinungen – auch bei 
den an der Georgstraße ansässigen Wir-
ten und Geschäftsleuten. „Ich bin froh 
über das Verbot. Die Cafébesucher wollen 
sich hier entspannen und werden von den 
skatenden Jugendlichen gestört“, sagte 
Osman Oguz, Inhaber vom Café Bernini. 
Der Wirt kann nicht verstehen, dass die 
Jugendlichen sich ausgerechnet „Hanno-
vers schönsten Platz“ ausgesucht haben. 

Jürgen Weitz vom Porzellanfachge-
schäft W. Weitz hingegen fühlt sich nicht 
von den Jugendgruppen gestört – und hält 
auch nichts von den Verboten. „Natürlich 
sollte auf Sauberkeit geachtet werden und 
auf das Alkoholproblem. Aber das ist eine 
friedliche Truppe.“ Anja Hein, Managerin 
von Henry’s Griddle, würde eine Halfpipe 
auf dem Opernplatz bauen. „Aber dass die 
Jugendlichen und die Obdachlosen zu uns 
kommen, um die Toilette zu benutzen, 
nervt. Es müsste auf dem Opernplatz öf-
fentliche Toiletten geben.“ 

Verwirrung herrscht unterdessen um 
den Begriff Rathenauplatz. Damit be-
zeichnet das Grünflächenamt das kürz-
lich neu gestaltete Areal zwischen dem 

Georgsplatz im Süden und dem Cora-
Berliner-Weg im Norden. Doch im offi-
ziellen Straßenverzeichnis findet sich 
kein Rathenauplatz, wie das städtische 
Amt für Geoinformation bestätigt. 

Diese Nachlässigkeit der Verwaltung 
könnte sich auch auf die Verbote auswir-
ken, die die Stadt auf dem vermeintlichen 
Rathenauplatz ausgesprochen hat. So 
sieht Holger Jacobi, Fachanwalt für Ver-
waltungsrecht, „erhebliche rechtliche 
Probleme“ bei der Durchsetzung der Ver-
bote. „Der Platz, auf dem die Regelungen 
gelten sollen, ist nicht hinreichend defi-
niert“, sagt er. Die Verwaltung stört dieser 
Einwand nicht. „Es ist uninteressant, wie 
der Platz heißt. Das ist eine öffentliche 
Anlage, deshalb kann die Polizei ein-
schreiten, wenn unsere Verbote missach-
tet werden“, sagt Stadtsprecher Klaus 
Helmer. Verwaltungsrechtler Erich Deter 
stimmt dem zu, sieht aber Nachbesse-
rungsbedarf. „Die Bezeichnung ,Rathe-
nauplatz‘ auf dem Verbotsschild ist 
schlicht falsch und sollte geändert wer-
den“, sagt er.

Tatsächlich firmierte das Gelände rund 
um die Oper bis zum Georgsplatz ab 1922 
unter der Adresse Rathenauplatz, doch 
1961 wurde das Areal neu geordnet. „Den 
Rathenauplatz gibt es seitdem nicht mehr“, 
sagt Werner Heine, Historiker im Stadt-
archiv.
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Schild zeigt am ersten Tag Wirkung / Verwirrung um Bezeichnung „Rathenauplatz“

Die Polizei kontrolliert am Opernplatz.  Surrey

Schwerer Unfall im Güterbahnhof

Bei einem Rangierunfall im Güter-
bahnhof Linden sind am Donnerstag 
rund 24 000 Liter stark ätzende Natron-
lauge ausgelaufen und im Erdreich versi-
ckert. Gegen 4.15 Uhr war eine Lok mit 
zwei Kesselwagen mit zu hoher Ge-
schwindigkeit auf mehrere, mit Eisen-
bahnschwellen beladene Waggons aufge-
fahren. Der Aufprall war so heftig, dass 
der mit 35 000 Litern Natronlauge belade-
ne erste Kesselwagen aus seinem Fahrge-
stell gerissen wurde und leckschlug. Die 
Puffer bohrten sich in den zweiten, mit 
30 000 Litern des stark brennbaren Stoffs 
Ethanol beladenen Kesselwagens. „Wir 
hatten Glück im Unglück. Die Puffer 
wirkten wie ein Korken, sodass kaum 
Ethanol ausgetreten ist“, sagte Einsatz-
leiter Martin Argendorf. Wäre auch der 
Inhalt des zweiten Wagens ausgetreten, 
hätte sich eine explosive Gaswolke bilden 
können. So konnten sich die rund 150 Hel-
fer der Feuerwehr ausschließlich um die 
auslaufende Lauge kümmern. 

Bekleidet mit grünen Chemikalien-
schutzanzügen und ausgerüstet mit Spe-
zialbehältern fingen die Feuerwehrleute 
die in dem Kesselwagen verbliebenen 
11 000 Liter nach und nach auf. „Die Kol-
legen können maximal 20 Minuten in den 
Anzügen arbeiten, dann müssen sie pau-

sieren“, erklärte Feuerwehrsprecher Al-
fred Falkenberg. Zusätzlich erschwert 
wurden die Arbeiten durch die hohen Au-
ßentemperaturen. „Der Flüssigkeitsver-
lust bei den Einsatzkräften ist unter die-
sen Bedingungen extrem hoch“, sagt Ar-
gendorf. 

Konzentrierte Natronlauge wird unter 
anderem bei der Herstellung verschiede-
ner Chemikalien, zur Herstellung von 
Seifen und beim Reinigen von Edelstahl-
tanks verwendet. Damit der Gefahrstoff 
nicht ins Grundwasser oder in die nahe 
gelegene Ihme gelangen konnte, dichtete 
die Feuerwehr die Kanalisation rund um 
den Güterbahnhof mit aufblasbaren 
Gummiballons ab. Am Nachmittag ver-
dünnten die Einsatzkräfte die im Boden 
versickerte Natronlauge, die sich in der 
Zwischenzeit in den künstlich verstopf-
ten Regenwasserkanälen angesammelt 
hatte, mit viel Wasser und leitete die Flüs-
sigkeit über die Schmutzwasserkanäle in 
die Kläranlage. „Die Anlage kann Wasser 
bis zu einem pH-Wert von 9 ohne Proble-
me reinigen. Dieser Wert wird ständig au-
tomatisch überprüft“, sagte Falkenberg. 
Zu keinem Zeitpunkt habe eine Gefahr 
für die Bevölkerung bestanden, teilte die 
Feuerwehr weiter mit. Alle Schadstoff-
messungen seien negativ verlaufen.

Am Nachmittag begann eine Spezial-
firma der Firma BASF aus Minden mit 

dem Abpumpen des Ethanols aus dem 
zweiten Kesselwagen. Während der Ar-
beiten musste ein Sicherheitsbereich um 
die Unglücksstelle eingerichtet werden. 
Die Feuerwehr ließ deshalb ein Wohn-
haus räumen. 

Inzwischen haben Bundespolizei, Ei-
senbahnbundesamt und Staatsanwalt-
schaft mit den Ermittlungen zur Unfall-
ursache begonnen. Der 47-jährige Lok-
führer, der aus der Region Hannover 
stammt, hat bisher keine Angaben ge-
macht. „Er ist derzeit dienstunfähig“, 
teilte Bahnsprecher Egbert Meyer-Lovis 
mit. Die Lok und die beiden Kesselwagen 
wurden sichergestellt. Große Hoffnungen 
setzen die Ermittler in die Auswertung 
des Fahrtenschreibers. Keine Angaben 
konnte die Bahn gestern über die Scha-
denshöhe machen. Die Kesselwagen wa-
ren aus Wilhelmshaven gekommen und 
für die Chemische Fabrik Wülfel be-
stimmt. Wegen des Unfalls mussten die  
S-Bahnlinien 1, 2 und 5 sowie einige Bus-
linien umgeleitet werden. 

Der Unfall weckte Erinnerungen an 
den Zusammenstoß zweier Güterzüge im 
Jahr 2002 in Bad Münder. Dabei war die 
hochgiftige Chemikalie Epichlorhydrin 
ausgetreten. Mehr als 50 Personen muss-
ten ärztlich behandelt werden.
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24 000 Liter Natronlauge versickern im Erdreich / Keine Gefahr für die Bevölkerung

Mit grünen Schutzanzügen bekleidet fingen Feuerwehrleute im Güterbahnhof Linden die im Kesselwagen verbliebene Lauge auf. Bundespolizei

Nach dem Einsatz müssen die Helfer von Lau-
genrückständen gereinigt werden.  dpa

LÜ T TJ E  L AG E

Pandemie

Seit es in Deutschland eine Form der In-
fluenza mit Vulgärnamen Schweine-

grippe gibt, kennen viele das Wort Pan-
demie. Die Influenza berge das Potenzial 
zu einer solchen, orakelten Fachleute wie 
Humanmediziner, Veterinäre und Journa-
listen und guckten besorgt. Ein Blick ins 
Fremdwörterlexikon klärt uns auf, dass es 
sich bei einer Pandemie um eine weit ver-
breitete, ganze Länder oder Landstriche 
erfassende Seuche handelt.

So weit, so gut. Wie wir vom akribisch 
arbeitenden Veterinäramt wissen, haben 
sich in den vergangenen Wochen rund 80 
Männer, Frauen und Kinder in Hannover 
und Umgebung angesteckt. Bei einer Be-
völkerung von 1,1 Millionen Menschen er-
gibt sich nach Adam Riese und Eva Zwerg 
eine Krankenquote von 0,00727 Prozent. 
In der kleinen Kneipe am Landtag, wo wir 
das Thema jetzt erörtert haben, konnte 
sich keiner daran erinnern, wann im Han-
növerschen zuletzt eine Krankheit ein der-
art erschreckendes pandemisches Potenzi-
al geborgen hat.

Als einer von uns nieste, rückten wir an-
deren auf Armlänge von ihm ab, zahlten 
seine Rechnung und drohten mit Zwangs-
abführung durch die regionale Gesund-
heitspolizei, falls er nicht das Lokal verlas-
se. Die Wirtin verhängte ein unbefristetes 
Hausverbot. Wir anderen klingelten den 
diensthabenden Notarzt aus dem Bett und 
verlangten einen Sofortabstrich sowie die 
vorläufige Unterbringung auf einer Qua-
rantänestation. Selbstverständlich werden 
wir alle der Empfehlung eines MHH-Medi-
ziners folgen und nicht aufs Maschseefest 
gehen, so wir dessen Beginn noch gesund 
erleben.

Wie man unschwer sieht, nehmen wir 
die Sache sehr ernst. Bei der Regionsbe-
hörde scheint uns das nicht so zu sein. Im-
mer noch hat man den Flughafen Langen-
hagen nicht dichtgemacht, obwohl vor al-
lem in den Flugzeugen aus Mallorca mehr 
Schweinegrippenviren als Menschen un-
terwegs sind. Wer stoppt die Züge, mit de-
nen Menschen zweifelhafter Herkunft 
(Schweinfurt, Eberswalde) unkontrolliert 
ins Herz der Stadt vordringen? Warum ste-
hen an den Autobahnen keine Desinfekti-
onsstationen? Wer beantwortet dringen-
de Fragen – zum Beispiel die, ob die Ge-
fahr, sich im Steintorviertel per Tröpfchen-
infektion anzustecken, größer ist als, 
sagen wir mal, im Zooviertel?

Wenn die so weitermachen, steigt die 
Krankenquote bestimmt bald auf 0,0073 
Prozent. Oder noch höher. Wir haben pa-
nische, nein, pandemische Angst. se

Party: Polizei fordert Videoanlage
Nach den gewalttätigen Auseinander-

setzungen während einer Asia-Party in 
der Diskothek Studio 6 am Sonntagmor-
gen, bei denen neun Personen verletzt 
worden waren, hat es ein Gespräch zwi-
schen der Polizei und der Geschäftsfüh-
rerin des Klubs gegeben. „Wir haben der 
Betreiberin Empfehlungen gegeben, wie 
sie künftig noch besser für die Sicherheit 
ihrer Gäste sorgen kann“, sagte Polizei-
sprecherin Petra Holzhausen. So regte 
die Polizei an, künftig keine Getränke in 
Glasflaschen zu verkaufen und bei Groß-
veranstaltungen auch weiterhin mehr 
Sicherheitspersonal anzufordern als an 

anderen Tagen. „Wir wünschen uns auch 
eine Videoüberwachungsanlage im Ein-
gangsbereich des Studio 6“, sagte Holz-
hausen weiter. Darüber hinaus empfah-
len die Beamten der Geschäftsführerin, 
den Kooperationsvertrag mit der Behör-
de zu unterschreiben. Ende 2008 hatten 
zwölf Partyveranstalter am Raschplatz 
sich verpflichtet, künftig alle Delikte, die 
sich in ihren Geschäftsräumen ereignen, 
bei der Polizei anzuzeigen. Außerdem 
machen sie seitdem von ihrem Hausrecht 
Gebrauch und erteilen den Beschuldig-
ten ein Hausverbot, das für alle zwölf 
teilnehmenden Lokalitäten gilt. tm

Johannesstift 
entscheidet  
im August

Das Evangelische Johannesstift aus Ber-
lin will sich Anfang August festlegen, ob 
es die fünf hannoverschen Caritas-Heime 
übernimmt. „Wir werden dann bekannt 
geben, ob die Voraussetzungen für den 
Kauf der Heime stimmen“, sagte Stiftsvor-
steher Martin von Essen gestern vor Jour-
nalisten. 

Als entscheidendes Kriterium gilt, wie 
viele der gut 500 Mitarbeiter der Heime 
neue Arbeitsverträge mit rund 13 Prozent 
niedrigeren Tarifen akzeptieren. Für die 
Verhandlungen mit der Caritas-Spitze 
über den Kauf dagegen rechnet van Essen 
mit einer Einigung in der nächsten Wo-
che.

In der gemeinsamen Pressekonferenz 
versuchten die Spitzen von Caritas und Jo-
hannesstift, den Streit mit der Mitarbei-
tervertretung und der hannoverschen Dia-
konie zu entschärfen und die Aufmerk-
samkeit auf die Rahmenbedingungen der 
Pflege in Niedersachsen zu lenken. „Die 
jetzige Situation ist eine Kapitulation vor
den Rahmenbedingungen der Altenpflege 
in Niedersachsen“, erklärte Propst Martin 
Tenge. Der geplante Verkauf der Caritas-
Altenpflege sei „ein Alarmsignal an die 
Politik und die Gesellschaft, dass mit der
bestehenden Finanzierungspolitik in der 
Altenpflege die soziale Verantwortung ge-
genüber den pflegebedürftigen Menschen 
nicht ernst genommen wird“. Mit den in
Niedersachsen gültigen Pflegesätzen, den 
niedrigsten im Bundesgebiet, sei eine Ent-
lohnung gemäß den Caritas-Tarifen nicht 
möglich.

Der geplante Kauf der katholischen 
Heime durch das Evangelische Johannes-
stift hat für einen heftigen Streit inner-
halb der evangelischen Kirche gesorgt, 
aber auch massive Kritik vonseiten der 
hannoverschen Diakonie, der Gewerk-
schaft ver.di sowie der Mitarbeitervertre-
tung provoziert. Der Präsident der hanno-
verschen Diakonie, Christian Sunder-
mann, hat dies als „Einstieg in die Rich-
tung von Dumpinglöhnen“ bezeichnet. 
Wolfgang Huber, Bischof von Berlin und 
Kuratoriumsvorsitzender des Johannes-
stifts, hat die Übernahme verteidigt – und 
sich damit gegen die hannoversche Lan-
desbischöfin Margot Käßmann gestellt. 
Huber erklärt, er wolle die Insolvenz der 
Heime unbedingt verhindern und die 
christliche Prägung der Häuser erhalten. 
Käßmann dagegen sieht die Glaubwür-
digkeit und die Verhandlungsposition der
Diakonie in Gefahr, wenn sich diakoni-
sche Einrichtungen gegenseitig unterbie-
ten. Am Mittwoch hatten gut 80 Beschäf-
tigte vor der Zentrale der Caritas am Leib-
nizufer demonstriert.

„Dramatisches Alarmsignal“ Seite 14

VON THORSTEN FUCHS

Caritas-Heime vor Verkauf

Die Sonnenfarbe
Unter dem Motto „Gelb, die dritte Farbe 
des Regenbogens“ können Kinder im Al-
ter von 6 bis 15 Jahren im Kulturtreff 
Vahrenheide, Wartburgstraße 10, etwas 
über die Warn- und Sonnenfarbe gelb 
lernen. „Fest der Farben“ ist heute das 
Thema, zu dem von 10 bis 16 Uhr Aktio-
nen stattfinden. Der Workshop kostet 
mit Ferien-Card 2 Euro, ohne 4 Euro. vz

SC H Ö N E 
F E R I E N 

Eine Bildergalerie zum Thema unter
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T E U E R  KO M M T  J E T Z T  G A R  N I C H T  I N  D I E  T Ü T E .
W I R  F R E U E N  U N S  A U F  D E N  S O M M E R - S C H L U S S -V E R K A U F.

Das Ideenhaus im Herzen Hannovers
w w w.IGvonderLinde.de

Damen-Hemden oder -Slips
aktuelle Kollektion
14,95 9,95

BH »Havanna«
weiß/champagner
39,95 24,95
passender
Slip oder String
19,95 12,95

Frottee Kleid
versch. Farben
89,95 59,95

Bikini, türkis-gemustert
34,95 22,95

Badeshort, versch. Dessins
27,95 17,95
Herren Polohemden
versch. Modelle
19,95 9,95

Gartendecke
reine Baumwolle
türkis/grün
140/170    44,- 29,95

Tischdecken und -Läufer
transparent
90/90 oder 45/145
19,– 5,95

Geschirrtuch
klassisches Karo
Halbleinen, 60/80
6,– 2,95

Herren Shorty
versch. Modelle
19,95 9,95

Baby-Artikel
nochmals reduziert
Gr. 50 – 86
z. B.   29,95 9,95

Feiler
Kinderbettwäsche
80/80    29,95 9,95

En Vogue
hochw. Walkfrottiertuch
uni, versch. Farben
50/100    12,95 5,95
80/160    27,95 14,95

Damen- oder
Herrensocken
versch. Dessins
4,95 2,95
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LO&GO
fashion, shoes & more
Windmühlenstraße 3 · 30519 Hannover
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